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Zum Erntedankfest lädt der Taubenheimer
Dorfclub für Sonntag in die evangelische
Kirche des Ortes ein. Ab 14 Uhr gibt es Kaf-
fee und Kuchen im Pfarrgarten. Um 16 Uhr
beginnt ein Konzert. Dabei spielen die Blä-
sergruppe Gaußig des Kreisjagdverbandes
Bautzen und die Bläsergruppe Geierswalde
Stücke aus der Hubertusmesse, Jagdfanfa-
ren und Jagdlieder sowie deutsche und
französische Stücke mit Parforcehörnern.
Moderiert wird die Veranstaltung mit Ge-
dichten, Episoden und Jagdsprüchen. Der
Eintritt kostet fünf Euro, für Kinder bis
zwölf Jahre ist er frei. (SZ)

Musik zum Erntedankfest
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Taubenheim

Neun große Zimmer gibt es in dem Flach-
bau an der Wilthener Schulstraße, der zu-
letzt als Ausweichquartier für die Cunewal-
der Oberschule gedient hat. Nachdem die
Cunewalder in ihre sanierte Schule zurück
gezogen sind, stellt die Stadt Wilthen das
Gebäude jetzt Vereinen und anderen Nut-
zern zur Verfügung.

„Interessenten können sich bis Ende
des Monats im Rathaus melden. Im Okto-
ber treten wir dann mit ihnen in Verbin-
dung und stimmen die konkreten Modali-
täten ab“, sagt Bürgermeister Michael Her-
fort (CDU). Einige Vereine und auch die
Kreismusikschule haben schon Bedarf an-
gemeldet. Wie der Bürgermeister betont,
ist die Stadt an dauerhaften Nutzern inte-
ressiert. Eine Einzelvermietung von Zim-
mern zum Beispiel für Feiern soll es nicht
geben. Neben acht Klassenzimmern und ei-
nem Lehrerzimmer gibt es im Gebäude
noch einige Nebenräume. Sanitäranlagen
sind vorhanden. (SZ/ks)

Stadt vermietet
ehemaliges Schulhaus

Wilthen

Der Seniorenverband Neschwitz begeht in
diesen Tagen sein 20-jähriges Bestehen.
Das wollen die Senioren aus Neschwitz und
Puschwitz am Donnerstag feiern. Treff ist
um 14.30 Uhr im Klub hinter dem Herr-
schaftlichen Gasthof. Den können die Se-
nioren seit 2010 für ihre Zusammenkünfte
nutzen. Vorher war hier die Gemeindebi-
bliothek untergebracht. (SZ)

Neschwitz
Senioren feiern Geburtstag

Obwohl nun schon der nächste Winter sei-
ne Schatten vorauswirft, konnte zumin-
dest eine Holperpiste vorher erneuert wer-
den. Dazu hatte sich der Stadtrat bereits im
Mai positioniert. Lieber eine Straße richtig
reparieren, anstelle an vielen Straßen nur
Löcher stopfen. Zum einen Teil stammt das
Geld aus dem seit einigen Jahren bestehen-
den Winterschadensprogramm, zum ande-
ren erhält die Stadt pro Kilometer für die
kommunalen Straßen Geld. Davon gehen
33 000 Euro jährlich an die Abwasserbesei-
tigungsgesellschaft, die sich um den Unter-
halt der Straßenentwässerung kümmert.
Die Stadt muss dort einen Anteil zuzahlen.
20 000 Euro stellt die Stadt pro Jahr für die

Beseitigung von Löchern und Rissen durch
das Winterwetter ein. Deshalb blieben
rund 75 000 Euro stehen, die bis zum Jah-
resende abgerechnet werden müssen. Die
Firma Strabag hatte das günstigste Angebot
gehabt und baute die Straße für
50 000 Euro. Die weitere Straße muss je-

doch richtig ausgebaut werden. Einen An-
trag auf Fördermittel hatte die Stadt bereits
gestellt. Doch das Geld aus dem Fördertopf
war damals alle. Nun hofft die Stadt auf die
neue Förderperiode, bei der es aber frühes-
tens 2015 Geld gibt. Dazu finden derzeit
noch Beratungen im Heide-/Teichland statt.

Neuer Asphalt für kleine Straße

Weiter als geplant
konnte jetzt die
Fahrbahn von
Wurschen bis Bel-
gern erneuert wer-
den. Noch bis zum
Beginn der Pflas-
terstraße wurde
sie asphaltiert.

Foto: SZ/Uwe Soeder

800 Meter Buckelpiste zwischen
Wurschen und Belgern wurden
jetzt erneuert. Doch weiter geht
es frühestens 2015.

Von Kerstin Fiedler

Weißenberg

n Dresden gescheitert, in Bautzen zwei-
stellig. Bei der Landtagswahl flog die NPD

aus dem sächsischen Parlament. Trotzdem
hinterlässt die Wahl in der Kreisstadt und
den umliegenden Gemeinden einen bitte-
ren Nachgeschmack. Fast elf Prozent der
Wähler entschieden sich hier für die
rechtsextreme Partei. Wie kommt es gera-
de in Bautzen zu diesem Ergebnis? Die SZ
sprach darüber mit dem Wahlkreisabge-
ordneten der CDU, Marko Schiemann.

Herr Schiemann, haben Sie das hohe Er-
gebnis für die NPD kommen sehen oder
wurden Sie kalt erwischt?

In dieser Deutlichkeit nicht. Die AfD kam
bereits bei der Europawahl im Mai auf
zwölf Prozent, die NPD schnitt damals we-
sentlich schwächer ab. Im Wahlkampf ha-
be ich mit vielen Menschen gesprochen.
Meist ging es um Jobs, um Kriminalität
oder die Situation der Hartz-IV-Empfänger.
Die Unterbringung von Asylbewerbern im
Bautzener Spreehotel und die Pläne für ein
weiteres Heim an der Fabrikstraße waren
nur ein Thema unter vielen.

Dennoch hat genau dieses Thema der
NPD in die Karten gespielt. Warum war
die Hetze der Partei gegen Asylbewer-
ber gerade in Bautzen so erfolgreich?

Es war populistische Hetze, der nicht ent-
schieden begegnet wurde. In meinen per-
sönlichen Gesprächen gab und gibt es im-
mer wieder den Vorwurf vom klaren Versa-
gen im Verwaltungshandeln – vor allem,
was die Kommunikation angeht. Die man-
gelnde Verständigung mit den Bürgern vor
Ort ist ein Grund für dieses Ergebnis.

Da haben Sie als Landtagsabgeordneter
gut reden. Die Verwaltung vor Ort ist an
allem schuld, und Sie sind fein raus.

Die Verwaltung ist nicht an allem schuld,
aber sie ist für die Unterbringung der Asyl-
bewerber zuständig und trägt erhebliche
Verantwortung. Seitens des Landkreises
und der Stadt Bautzen gab es keine Signale,
dass sie ihre Aufgabe nicht lösen können.
Die Fragen der Bürger zu den beiden Stand-
orten der Asylbewerberunterkünfte wur-
den nicht oder nicht ausreichend beant-
wortet. Das hat der NPD genützt, und zu-
gleich der Wahlbeteiligung geschadet, weil
viele Menschen verunsichert waren. In ei-
nigen Bautzener Stimmbezirken sind zwei
Drittel der Wähler zu Hause geblieben.

Da müssen Sie sich doch fragen: Wa-
rum erreiche ich diese Menschen nicht?

Jeder, der in Bautzen Verantwortung trägt,
muss sich das fragen. Nur eines kann man
mir nicht vorwerfen, dass ich mich den
Bürgern nicht stelle. Abgeordneter zu sein
heißt für mich, auf die Menschen zuzuge-
hen. Und das habe ich getan: auch in den
Stadtteilen, die als Problemviertel gelten.

Nun ist das Thema mit der Wahl nicht
vom Tisch. Was ist zu tun?

Wir müssen zurückkehren zu einer Atmo-
sphäre von Dialog und Transparenz. Die
Verwaltung ist Teil dieser Gesellschaft, so
wie die Bürger Teil dieser Gesellschaft sind.
Jeder hat ein Recht auf umfassende und
zeitnahe Informationen. Und die Bürger
haben ein Recht darauf, dass ihre Fragen
offen und sachlich beantwortet werden.

Aber ist diese Kommunikationsdebatte
nicht nur ein Vorwand? In Wirklichkeit
wollen viele Menschen doch einfach

I

kein Asylheim in ihrer Nachbarschaft.
Es gibt Menschen, die so denken. Es ist aber
nicht die Mehrheit. Die meisten Anwoh-
ner, mit denen ich spreche, lehnen Asylbe-
werber nicht generell ab. Aber sie wollen
rechtzeitig und umfassend informiert wer-
den. Ich bin bereit, in dieser Hinsicht eine
Brückenfunktion zu übernehmen.

Das heißt?
Ich habe zu Arbeitsgesprächen eingeladen.
Bei diesen Runden mit Vertretern von
Stadt, Kreis, Land und Kirchen geht es da-
rum, Probleme sowohl im Sinne der Bür-
ger, aber auch der der Asylbewerber zu lö-
sen. Hier zeichnen sich bereits positive Ent-
wicklungen ab. Ich habe aber zum Beispiel
auch ein Gespräch zwischen Anwohnern
und der Polizei organisiert.

Nun gab es solche Gesprächsmöglich-
keiten ja auch schon vorher – zum Bei-

spiel die Bürgerversammlungen an der
Fabrikstraße.

Ich habe an diesen Versammlungen teilge-
nommen und dabei erlebt, wie groß Miss-
trauen und Verunsicherung sind. Hier ist
aus meiner Sicht noch einiges zu tun.

Zum Beispiel?
Woran es in der Asylpolitik mangelt, ist ein
Gesamtkonzept. Das beginnt mit dem
Kampf gegen das Schlepper-Unwesen in
Nordafrika, das geht über die Frage, wie die
deutsche Außenpolitik mit der weltweit
wachsenden Zahl der Kriegsherde umgeht,
und reicht bis zur Landesebene. Sachsen
muss für Asylbewerber die Pflicht zur Teil-
nahme am Deutschunterricht einführen.
Das ist sinnvoll genutzte Zeit und erleich-
tert das Kennenlernen unserer Kultur.

Nur können wir diese Dinge von Baut-
zen aus aber nicht beeinflussen.

Aber es sind Punkte, die die Menschen hier
vor Ort bewegen. Und die Kritik am Fehlen
eines Gesamtkonzepts trifft auch die lokale
Ebene. Es genügt nicht, Unterkünfte zu or-
ganisieren. Die Verantwortung des Kreises
und der Kommunen reicht weiter.

Nämlich?
Asylbewerber kommen oft in eine für sie
fremde Kultur. Sie müssen viel besser be-
treut werden. Da reicht es nicht, Handzet-
tel zu verteilen. Wir dürfen auch die
Sprachbarriere nicht unterschätzen. Wer
hier vor Ort spricht denn Arabisch? Das
kann man nicht dem Selbstlauf überlassen.

Das geschieht ja auch nicht. Jedes Heim
hat ein Sozialkonzept, Sozialarbeiter,
Initiativen wie „Bautzen bleibt bunt“
organisieren Betreuung, Sport,
Deutschunterricht ...

Dieses Engagement ist sehr wichtig und
gut. Aber ich kann solche Aufgaben nicht
überwiegend an Ehrenamtliche delegie-
ren. Auf diese Herausforderungen muss
der Kreis Antworten finden.

Der Kreisvorstand der CDU formuliert
in seiner  Wahlanalyse: „Deutschland
ist kein Schlaraffenland, das jedem, der
meint, hier ohne Arbeit und ohne Inte-
grationswillen finanziell durchgefüt-
tert zu werden, ein für ihn angenehmes
Leben ermöglicht“. Das klingt nicht
nach einer Antwort, das klingt für mich
1:1 nach NPD.

Hass ist kein guter Ratgeber bei der Lösung
dieser schwierigen Aufgabe. Die Würde des
Menschen ist unantastbar. Das steht nicht
nur in der Verfassung, das sollte der Grund-
satz sein, nach dem wir alle Menschen be-
handeln, die sich in Bautzen aufhalten. Ich
bedauere zutiefst, dass der Kreisvorstand
meiner Partei mit dieser Wortwahl Kli-
schees bedient und Vorurteile schürt.

Zweitstimmenanteil
der NPD
bei der Landtagswahl
am  31. August

NPD-HochburgNPD-HochburgNPD-Hochburg

SZ-GrafikQuelle: Statistisches Landesamt, GeoSN

Wahlkreis 56
(Bautzen 5)
10,9 %

Von Ulli Schönbach

„Die Fehler vor Ort haben der NPD genützt“
Der CDU-Abgeordnete Marko Schiemann kritisiert den Umgang mit den Bürgern – und die Reaktion seiner Partei.

Marko Schiemann (CDU) ist direkt gewählter Landtagsabgeordneter für den Wahlkreis Bautzen und Umgebung. Hier erzielte die NPD
ihr bestes Ergebnis in ganz Sachsen. Im SZ-Interview spricht Schiemann über die Gründe dieser Entwicklung. Foto: Robert Michalk

Auf der jüngsten Gemeinderatssitzung soll-
ten auch die Vertreter für den Aufsichtsrat
der beiden kommunalen Gesellschaften
von Königswartha gewählt werden. Auf
den Wahlzetteln für die Wohnbau- und die
Versorgungsgesellschaft stand dafür auch
jeweils einer der beiden Gemeinderäte der
Parteifreien Wähler. Annemarie Rentsch
und Peter Klemmer äußerten sich jedoch
im Vorfeld, dass sie keine Verantwortung
im Aufsichtsrat übernehmen und vom
Stimmzettel gestrichen werden wollen .

Grund sei für sie, dass in einem Fall, bei
dem die Gesellschaften ihre Aufgaben
nicht gesetzeskonform erfüllen, jedes ein-
zelne Aufsichtsratsmitglied persönlich für
das Fehlverhalten haften müsse. Das sei für
sie ein Grund, nicht mitzuarbeiten. (SZ/kf)

Parteifreie Wähler wollen
nicht in die Aufsichtsräte

Königswartha

Noch immer gibt es keine Ergebnisse der
Kriminalpolizei. Die ermittelt seit dem
Brand bei Veolia in Droben Ende Juni we-
gen Brandstiftung. Derzeit gibt es laut Poli-
zei keine Hinweise auf einen Tatverdächti-
gen. Doch der Gemeinde Radibor macht
das Sorgen. Denn sie bleibt vielleicht auf
20 000 Euro sitzen, die für die Hilfeleistung
vor Ort zustande kamen.

Auf der jüngsten Gemeinderatssitzung
informierte Bürgermeister Vinzenz Ba-
berschke (CDU), dass Veolia bis jetzt nur be-
stätigte, den Abriss der Lagerhalle, in der
Plastemüll gebrannt hat, zu bezahlen. Was
jedoch aus den Leistungen der Feuerweh-
ren wird, ist unklar. Doch mit schnellen Er-
gebnissen rechnet Thomas Knaup, Spre-
cher der Polizeidierektion Görlitz, eher
nicht. „Nach Abschluss der Untersuchun-
gen wird der Sachverhalt in den kommen-
den Monaten der Staatsanwaltschaft über-
geben“, sagt er. Die Situation sei unbefrie-
digend, so Baberschke. (SZ/kf)

Kripo ermittelt weiter
nach Brand in Droben

Radibor

T-Shirts
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Gr. S–XXL
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